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AVESñOstkantone VoG 

THEMA 
¶ Neue Brdrohung 

durch invasive Pflan-

zenð und Tierarten 

 

Was ist eine invasive Art? 

Eine Art wird als invasiv 

bezeichnet, wenn sie sich 

auÇerhalb ihres Ur-

sprunggebietes verbreitet: 

Schuld daran ist der  

Mensch, der die Tiere aus 

den verschiedensten Be-

weggr¿nden in andere 

Regionen verschleppt. 

Es gibt sowohl invasive 

Pflanzen als auch Tier-

arten. 

Problematik Invasive 
Pflanzen und Tiere 

die dort heimischen 

Seegraswiesen und ver-

nichtet dadurch die Le-

bensgrundlage der Tie-

re. Deshalb hat sie den 

Namen ĂKilleralgeñ 

erworben. Da die Alge 

giftig ist, hat sie im Mit-

telmeer keine nat¿rli-

chen Feinde. 1984 wur-

de sie zum ersten Mal in 

Monaco auf einer Flª-

che von 1mĮ nachgewie-

sen, doch 2004 bereits 

betrug die Gesamtflªche 

mehr als 5000 ha Mee-

resgrund. Die K¿sten-

streifen von 6 Lªndern 

waren auf einer Ge-

samtlªnge von mehr als 

100 km betroffen und 

folgende Lªnder waren 

ber¿hrt: Frankreich, 

Kroatien, Spanien, die 

Balearen und Tunesien. 

Heute sind gerade noch 

die K¿sten von Marok-

ko, Sardinien und Sizili-

en verschont. 

Doch so weit braucht 

man sich gar nicht um-

zusehen, denn das Prob-

lem ist auch bei uns in 

Belgien und Ostbelgien. 

Wie oben bereits er-

wªhnt, ist der Mensch 

selbst Urheber des 

¦bels. Wªhrend einige 

Arten unabsichtlich und 

oft unwissentlich einge-

schleppt wurden gibt es 

eine Reihe von Arten, 

die absichtlich einge-

f¿hrt wurden. Ein frap-

pantes Beispiel ist die 

Gr¿nalge Caulerpa ta-

xifolia. Sie ist eine ur-

spr¿nglich aus dem In-

sopazifik stammende 

Algenart, die in Mittel-

meer verschleppt wurde 

und sich dort weit ver-

breitet. Sie ¿berwuchert 

Wie kamen diese zu uns? 

Problempflanze: Der Riesenbªrenklau 
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Ohne Zweifel ja! Exper-

ten geben die Ausbrei-

tung invasiver Arten als 

zweiter Grund ï nach 

der Zerstºrung der Le-

bensrªume ï f¿r den 

R¿ckgang der Biodiver-

sitªt an. 

Vor allem sind die Aus-

wirkungen invasiver 

Arten im besiedelten 

Bereich, entlang der 

Wasserlªufe und der im 

Umbruch befindlichen 

Bereiche erkennbar. 

Die erste Folge ist stets 

die Verdrªngung der 

heimischen Fauna. Als 

weitere Folge ist das 

Verschwinden von Arten 

zu verzeichnen, die von 

diesen Leben. Sind diese 

dann verschwunden, ist 

der weitere Verlauf vor-

programmiert: das Ver-

schwinden der nat¿rli-

chen Feinde.  

Sind die invasiven Arten tatsächlich gefährlich für die Natur? 

Ein anderes Beispiel ist 

das Franzosenkraut 

(Galinsoga parviflora), 

eine kleine weiÇbl¿tige 

Pflanze, der Korbbl¿-

tengewªchse. Sie wurde 

mit Samen der Bohne 

aus S¿damerika bei uns 

eingeschleppt. Sie be-

vorzugt die bearbeiteten 

Bºden und kann sich 

daher besonders im Ge-

m¿segarten stark aus-

breiten. 

Andere Pflanzen wur-

den absichtlich in unse-

ren Gªrten und Parks 

eingef¿hrt und fanden 

als Dekorationspflanzen 

vielerorts verwenden. 

Bunt, robust, pflege-

leicht, exotisch haben 

sie Gªrtner und Blu-

menfreunde verf¿hrt. 

Aber diese Schºnheiten 

haben in Wahrheit mehr 

Fatales an sich als man 

glauben mag. Fatal f¿r 

die nat¿rliche Biodiver-

sitªt. Auch hierf¿r f¿h-

ren wir einige Beispiele 

an. 

Der Sommerflieder, 

vielleicht besser be-

kannt als der Schmetter-

lingsstrauch (Buddleia 

davidii). Dieser aus 

China eingef¿hrte 

Strauch verwildert 

leicht, bildet schnell 

dichte Bestªnde und 

kann dadurch die ein-

heimische Vegetation 

verdrªngen. Als Pio-

nierstrauch besiedelt er 

gerne Kiesbªnke und 

offene Flªchen und ver-

hindert das Aufkommen 

von einheimischen 

Krªutern, Strªuchern 

und Bªumen dieser Pio-

nierstandorte. Aber vie-

le erkennen nicht das 

Problem, zieht er doch 

als Nektar und Pollen-

spender Schmetterlinge 

an. Sicher, aber vor 

dem Schmetterling gibt 

es die Raupen, und was 

fressen die Raupen? Sie 

verzehren Blªtter hemi-

scher Krªuter und Bªu-

me, hierzulande gibt es 

aber keine Schmetter-

lingsraupen, die die 

Blªtter des Sommerflie-

ders verzehren. Fazit: 

Pionierstandorte, die 

urspr¿nglich f¿r viele 

Schmetterlinge und de-

ren Raupen attraktiv 

waren verwandeln sich 

in ºkologische W¿sten. 

Sommerfliederð

Schmetterlingsbaum 
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In unserem Land wur-

den annªhernd 100 

Ăexotischeñ Pflanzen 

und Tiere in unter-

schiedlichen Stufen als 

invasiv bezeichnet. So 

wurde eine Graue Liste 

(40 Arten) und eine 

Schwarze Liste (60 Ar-

ten) erstellt. Die erste 

Liste fasst Arten, die 

sich im besiedelten 

Raum vornehmlich aus-

breiten, die zweite Liste 

umfasst jene Arten, die 

auch nat¿rliche Habita-

te besiedeln kºnnen.  

 

 

 

 

Die Situation in Belgien 

Die Erwªrmung des 

Klimas wirkt sich g¿ns-

tig auf die Ausbreitung 

invasiver Pflanzen aus. 

So wird beispielsweise 

die Keimung nach 

feuchten Sommern und 

milden Wintern stark 

beg¿nstigt. Ohnehin 

haben die eingeschlepp-

ten Pflanzenarten in 

unseren Gefilden gute 

Wachstumsbedingun-

gen, die durch die 

Klimaerwªrmung nur 

noch verstªrkt werden. 

Aber eine groÇe Gefahr 

droht vor allem durch 

den Umstand, dass die 

Entwicklung des Klimas 

dazu f¿hren kºnnte, 

dass bisher Pflanzen 

FuÇ fassen, f¿r die die 

klimatischen Bedingun-

gen bisher nicht von 

vorteil waren. Somit 

rechnen Experten damit 

dass sich die Graue o-

der Schwarze Liste noch 

um mehrere Dutzend 

Pflanzen erweitern 

kºnnte. 

Ein konkretes Beispiel 

ist die Ambrosie. Diese 

kleine Pflanze stammt 

aus Amerika. Heute ist 

sie bereits in Frank-

reich (Rh¹ne-Alpen) ein 

wahrer Fluch. Sie fªllt 

in kultivierte Flªchen 

ein, in Aufsch¿ttungen, 

Wegebºschungen, Ufer-

bereichen, é Zur Zeit 

befindet sie sich im ra-

schen Vormarsch gen 

Norden und hat mittler-

weile auch schon die 

Wallonie erreicht. F¿r 

diese Pflanze ist der 

Klimawandel von Vor-

teil. Neben der Verdrªn-

gung von einheimischen 

Wildpflanzen geht von 

ihr auch eine weitere 

Gefahr aus, denn die 

Unmengen an Pollen, 

die sie produziert rufte 

bei empfindlichen Men-

schen starke allergische 

Reaktionen hervor. In 

Frankreich zªhlt man 

mehrere Dutzend Tode 

jªhrlich.  

Und der Klimawandel? 

Ja ï leider gibt es auch 

unter den Tieren eine 

Reihe von Arten, die als 

invasiv eingestuft wur-

den und in der Grauen 

und Schwarzen Liste 

angef¿hrt sind. Wenn 

auch die direkten Aus-

wirkungen auf die Bio-

diversitªt nicht so offen-

sichtlich sind, geht doch 

auch von ihnen eine 

groÇe Gefahr aus.  

Und invasive TiereñGibt es sie? 

Der Japanische Knºterich 

Das dr¿sige Springkraut 

Der asiatische Marienkªfer 


